
Se S

e geitung
Jnſertionsgebühren

r die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum

r Halle u. Reg. Bez.
erſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils

Die Halliſche eerſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter z Nachm.

5 Uhr.

e v S pro Zeile 40 Pf.ünſhluß r 130. vorm, im G. Schwetſchke'ſchen Derlage. (Halliſcher Courier.)

Nummer 10. Halle, Sonnabend, 12. Januar 1889. 181. Jahrgang
Halle, den 11. Jannar.

Die Kriegervereine.
Berlin, 10. Januar.

Unſere Kriegervereine, in denen ſich zum großen Theile
noch jene Krieger zuſammenfinden, welche das deutſche
Reich auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern mit erringen
halfen, ſind in letzter Zeit bei jedem auch nur denkbaren
Anlaß von den Freiſinnigen und Sozialdemokraten in er
hittertſter und gehäſſigſter Weiſe angegriffen worden. Die
ſchwerſten Vorwürfe wurden auf ſie gehäuſt. Es wurde
ihnen nicht nur unkameradſchaftliches Verhalten gegen
einzelne Mitglieder vorgehalten, ſie mußten es ſich auch
gefallen laſſen, daß man, geſtützt auf einzelne gegenüber
der großen Zahl der Kriegervereine völlig verſchwindende
Ausnahmefälle, ihnen insgeſammt imputirte, ſie mengten
ſich in die politiſche Agitation und handelten damit wider
ihr Statut und wider die geſetzlichen Beſtimmungen, durch
die ſie überhaupt ins Leben gerufen ſeien. Von freiſinnig-
ſozialdemokratiſcher Seite war ein förmlich planmäßiger
Feldzug gegen die Kriegervereine inſzenirt, und der Reichs-tag hat von unſeren radikalen Oppoßtiondparieien manche

Rede nach dieſer Richtung mit anhören müſſen, die jeden
einem Kriegervereine angehörenden Patrioten empören
mußte. Was wagten die Herren Bebel und Rickert in
jenen noch vor den Weihnachtsferien ſtattgehabten Debatten
über dieſe Vereine nicht Alles zu ſagen? Gewiß wurde
ihnen von den Rednern der Parteien, welche es noch nicht
für ein Unrecht erklären, ſich unter der Deviſe: „Treue
dem Kaiſer und dem Reich“ zu Korporationen zuſammen-
zuſchließen, die für ihre Mitglieder und deren Angehörige
die ſegensreichſte Thätigkeit entfalten, die gebührende Ab-
ſfertigung zu Theil, da aber, ſoviel wir wiſſen, keiner der
letzteren Redner an hervorragender Stelle im Krieger-
vereinsleben ſteht, ſo konnte den freiſinnig- ſozialdemokratiſchen
Verbündeten aus der Mitte des Hauſes nicht mit dem ge
nügenden authentiſchen Material, nicht mit der das Krieger
vereinsleben von Grund aus würdigenden Kenntniß ent-
gegengetreten werden.

Hierdurch ermuntert, verſuchten die radikalen Oppo
ſitionsparteien in der heutigen Reichstagsſitzung bei der
Prüfung der Wahl des Abg. Götz von Neuem ihr Spiel
zu treiben. Herren Singer und Rickert war es diesmal
vorbehalten, nochmals die alten Angriffe auf die Vereine
zu häufen. Heute aber fanden die Herren im Abg. Zeitz
einen Gegner, der im Kriegervereinsleben ſich bewährt hat
und deſſen Thätigkeit auf dieſem Gebiete ihn vor Allem
geeignet erſcheinen läßt, ein kompetentes Urtheil zu fällen.
Mit einer herzerfriſchenden Wärme, wie man ſie nur in
den ſiebziger Jahren in den Reden maucher Reichstags
mitglieder fand und wie ſie leider in den letzten Jahren
nur noch bei großen Aktionen im Reichstage zum Durch-
bruch kommt, ſchilderte derſelbe das Leben und Streben
dieſer Vereine, führte die wenigen Fälle auf, in denen zum
Schaden der Sache leider eine politiſche Agitation in die-
ſelben hineingetragen wurde, bemäntelte und beſchönigte
nichts, ſtellte aber die Dinge dar, wie ſie ſich wirklich zu-
getragen und hat ſich damit unſtreitig das Verdienſt er-
rungen, jene gehäſſigen Angriffe in der denkbar beſten Weiſe
zurückgewieſen und die freiſinnig- ſozialdemokratiſche Allianz
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Nach der Schlacht.
Ein Kriegsbild von O. Elſter.

(Schluß.)
Was ſind die Gefahren, die Aufregungen des Kampfes,

gegen die Schrecken der Nacht nach der Schlacht? Bei dem
Donner der Geſchütze, bei dem Geknatter des Gewehr-
feners, bei dem Hurrahruf der Sieger achtet man nicht
anf die niederſtürzenden Kameraden, auf deren Schmerzens-
ruf, auf den letzten Seufzer. Jetzt, in der Nacht, wo das
Getöſe des Kampfes ſchweigt, wo die Aufregung des Ge-
fechtes verſchwunden iſt, da tritt das menſchliche Gefühl in
ſeine Rechte und ſchaudernd ſieht man auf die Verwüſtungen,
auf das Elend des Krieges.

Hier hat ein franzöſiſches Cavallerieregiment einen
vergeblichen Angriff auf die deutſchen Schützenlinien ge-
macht. Wild und wüſt genug ſieht das blutgetränkte Ge-
filde aus. Die Reihen der braven Reiter liegen neben den
geſtürzten Pferden, die theilweiſe noch leben und entſetzliche,
röchelnde Töne im Todeskampfe ausſtoßen. Verletzte
Pferde hinken umher, und verwundete Reiter ſuchen unter
Büſchen oder hinter Hecken Schutz. Plötzlich fällt mein
Auge auf eine rührende Gruppe. Ein prächtiger arabiſcher
Schimmelhengſt mit gelockter, wallender Mähne und faſt
bis zur Erde reichendem Schweif ſteht mit geſenktem
Haupte neben ſeinem Reiter, deſſen todesſtarre linke Hand
die Zügel feſt umklammert hält, während die Rechte ſich
um den Griff des Säbels krampft. Mir iſt es, als ob
in dem Daliegenden noch Leben iſt; ich kniee neben dem
franzöſiſchen Reiter, einem jungen Korporal von den
Chaſſeurs d'Afrique, nieder. In der That athmet der Ver-
wundete noch, dem eine Kugel die Bruſt durchbohrt hat.
Jch richte ihn empor, und der Sterbende ſchlägt noch ein-
mal die Augen auf.

„Ma mere ma pauvre were hauchen
ſeine todesbleichen Lippen. Dann blickt der junge Kor-
voral mir ſtarr in die Augen, läßt den Säbel fallen,
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mit einer Rede zu Boden geworfen zu haben. Nach dieſer
Darſtellung iſt ein Zweifel an dem Verhalten der Krieger
vereine nicht mehr möglich. Wenn in einzelne wenige Ver
eine eine politiſche Agitation hineingetragen iſt, ſo iſt dies
zuerſt von ſozialdemokratiſcher Seite, und zwar von Herrn
Viereck im Wahlkreiſe Suchſen-Meiningen II, geſchehen.
Jm Ganzen ſind es indeſſen unter 11 000 Vereinen gerade
11 Fälle, in denen ein ſolches ſtatutenwidriges Vorkomm-
niß konſtatirt werden konnte. Die Kriegervereine in ihrer
Geſammtheit werden dadurch durchaus nicht berührt, ſie
haben dem Geſetz und ihrem Statut gemäß bisher ge-
handelt, jede Politik von ſich ferngehalten und werden ebenſo
weiter verfahren. Den Sozialdemokraten allerdings ſind
die Kriegervereine ein für alle mal verſchloſſen. Die inter-
nationale, atheiſtiſche, antimonarchiſche Geſinnung jener
Männer verträgt ſich nicht mit der Grundidee, auf welcher
die Kriegervereine aufgebaut ſind. Dieſe ſehen ſich als die
Fortſetzung des kameradſchaftlichen Verhältniſſes an, in
welches die Soldaten durch ihren Fahneneid getreten ſind,
ſie können alſo unmöglich Elemente unter ſich dulden,
welche gerade an dieſem Verhältniß gerüttelt wiſſen wollen.
Danach iſt es für beide Theile gut, daß den Sozialdemo-
kraten der Zugang zu den Kriegervereinen verſchloſſen iſt.
Dieſe aber werden, unbeirrt durch die auf ſie gerichteten,
von ihnen kläglich abgeprallten Angriffe, ihre ſegensreiche
Thätigkeit fortſetzen, eingedenk ihrer Deviſe: „Treu dem
Kaiſer und Reich!“

Das Wahldnell Boulanger-Jacques.
ſteigert ſich in den Augen der Franzoſen nachgerade zu der Be
deutung einer Art Gottesgerichts, deſſen Ausfall beſtimmt ſein
würde, das Loos der Republik, ſei es im Guten oder im
Schlimmen, zu beſiegeln. Der „Kandidat der Republik“ iſt
Herr Jacques, der republikaniſche Kandidat General a. D.
Bonlauger. Nun giebt es zahlreiche Wähler von zweifelloſer
republitkaniſcher Geſinnung, die nicht für den „Kandidaten der
Republik ſtimmen werden ebenſo wie das Gros der nicht
republikaniſch geſinnten Pariſer Wähler aus ſeinen Sympathien
für den „republikaniſchen Kandidaten“ kein Hehl macht. Es iſt
nur zu wahrſcheinlich, daß gar mancher geſinnnngstüchtige
Pariſer Citoyen ſich von dem „Kandidaten der Republik ab-
geſtoßen fühlt, weil Herr Jacques ein Kandidat der Republik
iſt, welche im Zeichen des Parlamentarismus, unter der Vor-
mundſchaft einer notoriſch impotenten Kammermehrheit ſteht
und infolge deſſen e hat, den Maſſen zu imponiren.
Ebenſo ſicher iſt es, daß ſehr viele von denen, welche für Heren
Boulanger in Paris Propaganda machen, die Perſönlichkeit
des Generals und ſein egoiſtiſches Streben ungemein kalt läßt.
daß ſie ihn nur als den Mohren betrachten, den man ſeine
Arbeit verrichten und alsdann gehen heißt. Die Wahlabneigung
der einen erſcheint demnach, gleich dem Wahleifer der anderen,
mit Vorbehalten verquickt, welche ihre gemeinſame Wurzel in
der unbedingten Verwerfung des herrſchenden Syſtems haben.
Und ſieht man ſich andererſeits die Freunde der Kandidatur
Jacques, bezw. die Feinde der Kandidatur Voulanger mäher
an, ſo muß man faſt mit zwingender Nothwendigkeit zu der
Ueberzeugung gedrängt werden, daß die Gegnerſchaft dieſerLeute dem Preſtige Boulangers in demſelben Maße förderlich

iſt, als ihre Unterſtützung zu Diskreditirung des beſtehenden
Regimes beizutragen droht. Denn was ſich für Herrn Jacques
ins Zeug legt, ſind ausſchließlich die von Gambetta ſ. Z. euphe-
miſtiſch „nouvelles couches sociales“ benannten Elemente des
Pariſer Volkes, die traditionellen Feinde jedes der Befriedigung
ihrer zügelloſen Begierden hindernd im Wege ſtehenden Prin-
zipes ſtaatlicher Ordnung. Dieſe Sorte von Leuten iſt in
Paris maſſenhaft vertreten, ſie verkörpert ſo ziemlich die Hefe
der geſammten franzöſiſchen Nation und giebt im konkreten

greift in die Bruſt und zieht ein kleines goldenes Kreuz her-
vor. „Bringe es meiner Mutter“ flüſtert er.

„Wie heißen Sie?“
„Bertrand Louis Bertrand“ ein Blutſtrom,

der dem Verwundeten über die Lippen fluthet, erſtickt die
Worte. Er ſinkt zurück und läßt jetzt auch die Zügel
ſeines Pferdes los. Doch dieſes eilt nicht davon, ſon-
dern erhebt den ſchönen Kopf und die blitzenden Augen
unter der dichten Mähne und wiehert laut, als wolle
es Hülfe herbeirufen. Da öffnet der Sterbende noch
einmal die Augen, ergreift die Mähne ſeines Pferdes,
mit gewaltiger Anſtrengung richtet er ſich empor und
umſchließt mit beiden Armen den Hals des Roſſes.
Plötzlich reißt ſeine rechte Hand das Piſtol aus der
Satteltaſche, und ehe ich es verhindern kann, ſetzt der Ver
wundete das Piſtol dem Pferde an die Schläfe und drückt
ab. Der Schuß kracht das Roß zittert wankt
und ſtürzt nieder der junge Reiter darauf, ſeinen
V mit den Armen umſchlingend. Roß und Reiter ſind
todt

Als wir das Dorf erreicht hatten, ſahen wir erſt
ordentlich, wie furchtbar der Kampf hier gewüthet hat.
Die mit faſt manneshohen Manern umgebenen Gärten ſind
wie beſäet mit todten Franzoſen. Jn einem Garten allein
zähle ich fünfundzwanzig, welche ſämmtlich wie in Reih
und Glied daliegen, ein Zeichen, daß ſie nicht an Flucht
gedacht, ſondern ihren Poſten bis auf den letzten Mann
vertheidigt haben.

Jn den Straßen, auf den Höfen und in den Häuſern
ſelbſt liegen Deutſche und Franzoſen bunt durcheinander,
todt und ſchwerverwundet, und die Krankenträger und Aerzte
ſind noch immer bei ihrer blutigen Arbeit. Kein Haus iſt
unverſchont geblieben von den Granaten; einige brennen
noch, viele ſind nur noch rauchende Trümmerhauſeu. Hier
und da ſtehen die Einwohner in ſtummen Gruppen umher,
mit bleichen Gefſichtern und finſteren Augen die rauchenden
Trümmer ihrer Heimath, die todten und verwundeten Sol-
daten anſtarrend.

Jch wende mich an mehrere Einwohner mit der Frage,

Falle der Kandidatur Jacques den Vorzug, weil ſie damit ihrem
Ziele, der Anſichreißung des Erbes der altersſchwachen Re
publik, einen Schritt näher zu kommen Welt während der
Pöbel von Paris jede markirte politiſche Perſönlichkeit, mag
der Name nun Boulanger oder ſonſtwie lauten, ingrimmig haßt,
aus Furcht, dieſelbe werde ihm gelegentlich den Daumen ge-
hörig auf's Auge ſetzen. Mögen nun in Paris die Würfel der
Entſcheidung wie immer rollen, ſo iſt nach Ausweis der Ver-
hältniſſe die Republik in der mißlichen Lage, für ſich nichts er
hoffen zu können. Ein Wahlſieg Bonlanger's würde die Morſch-
heit des varlamentariſchen Regimes zwar noch eklatanter her
vortreten laſſen, der Trinmph der Kandidatur Jaques aber dem
Selbſtbewußtſein des Pariſer Pöbels Jmpulſe verleihen, welche
für den Beſtand der jetzigen ſtaatlichen Ordnung Frankreichs
kaum minder bedrohlich erſcheinen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Morgen längere Zeit

allein und unternahm ſodann eine Spazierſahrt nach dem
Thiergarten, deſſen Anlagen der Monarch etwa eine Stunde
lang durchwandelte. Nach der Rückkehr ins Schloß hatte
der Kaiſer eine längere Konferenz mit dem Kriegsminiſter,
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets und hörte den
Vortrag des Hausminiſters.

Dem Stadtverordneten -Kollegium zu
Berlin iſt auf die an den Kaiſer anläßlich des Jahres-
wechſels gerichtete Glückwunſchadreſſe folgendes Antwort-
ſchreiben zugegangen:

„Die Glück und Segenswünſche, welche Mir von den
Stadtverordneten zum Jahreswechſel dargebracht worden ſind,
habe Jch gerne entgegengenommen und ſpreche dafür Meinen
aufrichtigen Dank aus. Die Mir wohlbekaunte treue Anhäng-
lichkeit der Bürgerſchaft Berlins hat Mir ſchon mehrfach herz
liche Freude bereitet, wie es Mir auch eine beſonders liebe
Pflicht iſt, jür das Wohl der Einwohnerſchaft Meiner Haupt-
und Reſidenzſtadt landesväterlich zu ſorgen. Berlin, 4. Jannar
1889. gez. Wilhelm R.“

Der Kaiſer hat den Statthalter von ElſaßLothringen
ermächtigt, dem Präſidium des Bundesraths einen Geſetzent
wurf betreffend die Erbſchaftsſtener zur Berathung vorzu
enen Der dieſſeitige Militäirbevollmächtigte in St. Petersburg,

Oberſt von Villaume, hat ſich auf ſeinen Poſten zurück-
begeben, nachdem er zuvor vom Kaiſer in Abſchieds ndienz
empfangen war.

Der Reichstag war geſtern bereits etwas beſſer
beſucht als vorgeſtern, wies indeſſen noch immer ſo ſtarke
Lücken auf, daß die Beſchlußfähigkeit offenbar nicht erreicht
war. Jn verſchiedenen Fraktionen ſind, wie man hörr,
Veranſtaltungen getroffen, die Mitglieder zur Anweſen-
heit bei den bevorſtehenden kolonialpolitiſchen Verhand
lungen beſonders aufzufordern.

Heute Vormittag beginnt die Altersverſicherungs-
kommiſſion des Reichstags ihre Berathungen. Von
nationalliberaler Seite werden Abänderungsanträge vorbe-
reitet, durch welche insbeſondere der Verſuch gemacht wird,
eine Reichsanſtalt für Alters- und Jnvaliditätsver-
ſicherung im Anſchluß an das Reichsverſicherungsamt zu
geſtalten, welche ſich auf der durch das Kranukenver-
ſicherungsgeſetz geſchaffenen Grundlage aufbant. Dieſelbe
gewährt die billigſte Verwaltung, ſicher arbeitende örtliche
Jnſtanzen und vermeidet das Abrechnungsweſen, welches
der Bildung von mehreren Verſicherungsanſtalten ſtets an
haftet. Auch die Budget- Kommiſſion des Reichs-
tags nimmt morgen ihre Arbeiten wieder auf.

ob ſie mir nicht einige Lebensmittel verkaufen wollen, doch
die Leute kehren dem verhaßten „Prussien“ mit finſteren

1Mienen und ſtummem Achſelzucken den Rücken, ſo daß uns
nichts anderes übrig blieb, als ſelbſt auf die Suche zu
gehen. Wir zerſtreuen uns durch das Dorf. Jch betrete
ein von den Granaten ziemlich verſchont gebliebenes Ge
höft, welches aus einem Wohnhaus und einem langen
Seitengebäude beſteht. Beim Entlanggehen an dem Stall-
gebände höre ich in dem Zimmer des Wohnhauſes die
Stimmen mehrerer Männer und Frauen, welche den
preußiſchen Unteroffizier mit feindſeligen Blicken verfolgen
und ihm einen wilden Fluch nachrufen. Jch thue, als ob
ich ſie nicht bemerke, und trete in einen Keller des Seitenge-
bäudes, in dem ich das Verſteck der Lebensmittel und vor
allem einige Fäſſer Wein vermuthe.

Jn das Gewölbe dringt nur ein ſchwacher Lichtſchein
des Mondes durch die geöffnete Thür, aber doch hell ge
nug, daß ich im Hintergrund einige große Fäſſer erkenne.
Jch tappe mich an den Wänden entlang, plötzlich ſchwindet

der Boden unter meinen Füßen und ich ſtürze in einen
mindeſtens zwanzig Fuß tiefen Brunnen, der ſich in den
Boden des Kellers befindet. Jch verliere das Bewußtſein,
doch bald läßt die eiſige Kälte mich wieder zur Beſinnung
kommen. Jch fühle, daß der Brunnen Waſſer enthält,
welches mir bis über die Kniee reicht.

Der erſte Gedanke gilt jetzt der Rettung aus dem
finſteren, eiſigkalten, feuchten Loch!

Aber wie dieſe Rettung bewerkſtelligen? die auf
gemauerten Wände des Brunnens ſind durch die Feuchtig-
keit glatt und ſchlüpfrig geworden und bieten keinen Halt
für die Hände und Füße. Dennoch verſuche ich öfter ift
Aufbietung aller Kräfte, die Hände und Kniee gegen die
Umfaſſungsmauern geſtemmt, dieſe zu erklimmen; aber
jedesmal ſinke ich wieder zurück, da ſich der Brunnen nach
oben erweitert und Hände und Kniee von der feuchten
Fläche abgleiten. Jch verſuche auch, mein Seitengewehr
in die Mauer zu bohren, aber auch das mißlingt; die
Steine und der Cement ſind zu hart; ſchließlich zerbricht
klirrend der Säbel und fällt in das Waſſer.



Jn Kreiſen der Reichstagsabgeordueten iſt man, wie
dem „Frkf. Journ.“ von hier gemeldet wird, der rdaß der Unfall, welcher die Deutſchen auf Samoa be

troffen, nicht zum Gegenſtand einer beſonderen Verhand-
lung gemacht, ſondern bei der Berathung des Marine-
etats zur Sprache gebracht werden wird.

Dem Vernehmen der „Nat.-Ztg.“ zufolge ſind
Verhandlungen mit Madrid wegen Ernenerung des
deutſch ſpaniſchen Handelsvertrages eingeleitet
worden.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit
verlautet, ſoll Fürſt Bismarck geſtern Mittag von
Friedrichsruh nach Berlin abgereiſt ſein.

Die „Nat.Ztg.“ publicirt eine Zuſchrift, welche ſich
entſchieden gegen die Errichtung eines katholiſchen
Bisthums in Berlin erklärt.

Von Madrid aus wird für Berlin eine außerordent-
liche marokkaniſche Geſandtſchaft angekündigt, welche dem
Kaiſer Wilhelm einige ſchöne Roſſe als Geſchenk des Sultaus
verbinden ſoll.

Ueber den Prozeß Geffcken wird in dem frei
konſervativen Deutſchen Wochenblatt“ geſchrieben:

„Wenn der Prozeß Geffcken, wie wir zugeben müſſen, zu
einer Niederlage des Fürſten Bismarck geworden iſt,
(o trägt die Schuld hieran nur die Veröffentlichung des Jmme
diatberichtes, der gleich bei ſeinem Erſcheinen unſer Befremden
erregte. Jeder Verſuch, den üblen Eindruck dieſes Jmmediat-
berichtes abzuſchwächen, iſt vergeblich und gießt immer nur Oel
ins Feuer. Es kann nichts Ungeſchickteres geben, als wenn
offiziöſe Federn immer wieder Beſchönigungsverſüche machen
und dadurch die alte Wunde nur immer von Neuem aufreißen.
Hier hilft nur ein unumwundenes Zugeſtändniß: das war ein
Fehler. Für dieſen Fehler darf aber der Reichskanzler nicht
allein verantwortlich gemacht werden. Der verantwortliche
Staatsmann wird ſicher einen juriſtiſchen Beiſtand gehabt
haben, und dieſer hat ſich, wie der Erfolg zeigt, als unzuläng-
lich bewieſen. Wir berühren damit einen Punkt, der nicht un
erörtert bleiben kann. Die Strafanträge, welche Se. Majeſtät
der Kaiſer gleichfalls in der Tagebuchangelegenheit gegen die
„Freiſ. Ztg.“ und gegen die „Kieler Ztg. richtete, mußten zurück-
gezogen werden. Wir meinen, daß, ehe dem Monarchen die
Stellung eines Strafantrages angerathen werden darf, die
gewiſſenhafteſte Unterſuchung nothwendig iſt, ob die Klage
durchführbar und die Erlangung eines obſiegenden Urtheils ſicher
iſt. Es dient nicht dazu, die monagrchiſche Autorität zu erhöhen,
wenn eine vom Kaiſer angeſtellte Klage abgewieſen oder zurück
gezogen wird. Für uns iſt es eine beſchämende Thatſache, daß
die Klagen des Kaiſers zurückgezogen werden mußten. Jn
eine ſolche Lage hätte der Kaiſer niemals gebracht
werden dürfen. Die Schuld trifft hier, wie wahrſcheinlich
guch bei dem Jmmediatbericht, einen ungenügenden juriſtiſchen
ar Es wäre dringend zu wünſchen, daß Deutſchlands

aiſer und Kanzler künftig beſſer berathen werden.
Den Fall Morier nennt der freikonſervative Ver

faſſer einen „häßlichen Nachklang zu der TagebuchsAnge-
legenheit“. Und er beklagt das „Syſtem perſönlicher Ver
dächtigungen politiſcher Gegner und die Anzapfungen
unſerer Offiziöſen gegen jede unbequeme Perſönlichieit“,
und wünſcht, daß, nachdem einmal die Dinge ſoweit ge
diehen ſeien, die Schuld Morier's wenigſtens ſo klar er
wieſen werde, daß es der engliſchen Regierung unmöglich
wäre, ihn auf ſeinem Poſten in Petersburg zu belaſſen:
„Nur wenn ein ſolches Ergebniß von vorn herein ſicher
war, durfte die ganze Angelegenheit überhaupt an-
Sir werden. Andernfalls würde eine empfindliche
Schlappe der deutſchen Diplomatie nicht wegzu
leugnen ſein.“

Die nähere Bekanntgabe der 24 verdachtfälligen
Punkte in der Veröffentlichung Geffckens ſteht nach den
„Hamb. Nachr.“ unmittelbar bevor. Nach derſelben Quelle,
der wir die Vertretung für dieſe Nachricht überlaſſen
müſſen, ſoll die freiſinnige Fraktion eine Jnter-
pellation wegen des Falls Geffcken vorbereiten.

Frankreich. Der Marineminiſter theilte im Miniſter
rathe ein Telegramm des Gouverneurs von Obokh mit, in
welchem letzterer meldet, daß er mit dem Kommandanten
des franzöſiſchen Schiffes „Meteore“ übereingekommen ſei,
Maßregeln gegen die Unterdrückung des Sklaven-
handels zu treffen.

Der Senat wählte Le Royer mit 182 St. wieder zum
Präſidenten. 16 Stimmzettel waren unbeſchrieben.

Erſchöpft von den Anſtrengungen lehne ich mich gegen
die Mauer. „Verloren!“

Soll ich um Hilfe rufen? Meine Kameraden hören
mich nicht; die Leute aus dem Wohnhauſe herbeirufen?
Jhre wilden Flüche, ihre haßerfüllten Blicke, welche ſie
mir nachgeſandt, laſſen nichts Gutes erwarten. Werden
ſie ſich nicht freuen über mein Unglück und jede Spur
von mir zu verwiſchen trachten? Mit Schaudern denke ich
an die unheimlichen Geſtalten der „Hyänen der Schlacht“,
welche ich an mir habe vorüberhuſchen ſehen. Vor mei-
nen Augen erſcheint wieder das wuthverzerrte Geſicht
jenes entſetzlichen Weibes, das von der Patrouille dabei
betroffen iſt, wie es Verwundete getödtet und beraubt.
Kann ich von ſolchen Menſchen Rettung und Barmherzig
keit erwarten?

Beugt ſich da nicht das fürchterliche Weib über den
Rand des Brunuens mit dem verzerrten Antlitz, den
wildfunkelnden ſchwarzen Augen Droht es mir nicht mit
der knochigen Fauſt? Schleudert es mir nicht wilde
Flüche zu?
Schaudernd verberge ich das Antlitz in die Hände,

die Aufregung, die Anſtrengung der letzten Zeit alles
das vereinigt ſich, um meinen Geiſt zu verwirren und
meine Phantaſie zu erhitzen, die mir ſtets aufs Neue ent
ſetzliche Bilder vorſpiegelt. Die Kälte und die Feuchtig-
ken erftarren meinen Körper; dann fliegt wieder ein heißer

ieberſchauer brennend durch meine Glieder; es ſind ent-
etzliche Stunden da unten in dem feuchtkalten Loch!

Jmmer und immer wieder verſuche ich, die Mauer zu er-
klimmen! Jmmer und immer ſtürze ich wieder zurück, und

dehlich ſchwindet die Beſinnung, ich ſinke ohnmächtig
Rieder.

Das kalte Waſſer beſpült mein fieberheißes Antlitz und
erweckt mich glücklicherweiſe wieder zum Bewußtſein. Jch
raffe meine ganze Willenskraft zuſammen ich will nicht
muthlos verzweifeln! Es iſt nicht möglich, daß ich hier
umkommen ſoll, nachdem ich alle Gefahren der Schlacht
glücklich überſtanden ſo grauſam kann das Schickſal
nicht ſein!

Deutſcher Reichstag.
17. Sitzung vom 10. Januar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: von Boetticher.
Der Reichstag beſchäftigte ſich heute zunächſt mit der ar

ob das Mandat des Abg. v. WedellPiesdorff trotz ſeiner Er
nennung zum Hausminiſter des gonige von Preußen fortbe-
ſtehe. Die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion et ſich einſtimmig
für die Fortdauer des Mandates gusgeſprochen, wie der Refe
rent Abg. Fraucke ausführt, weil das Amt lediglich ein Hof-
amt und kein Staatsamt ſei.

Das Haus ſchließt ſich dem Antrage der Geſchäftsordnungs-
Kommiſſion ohne Debatte an.

Es folgen Wahlprüfungen.
Die Wahl des ab. Dr. Götz ſoll nach dem Antrage der

Wahlprüfungs- Kommiſſion für giltig erklärt werden.
Abg. Singer (Soz.) beantragt, die Beſchlußfaſſung aus

uſetzen und über verſchiedene in den Proteſten behauptete Thate Erhebungen anſtellen zu laſſen. Der Antrag findet nicht

ie genügende e von 30 Abgeordneten.
Dagegen wird ein Antrag Rickert, der einen Zuſatz zum

Autrag Singer enthält, genügend unterſtützt.
lbg. Singer bringt die verſchiedenen in den Proteſten be

haupteten Thatſachen zur Sprache, welche er für wichtig genug
hält, um darüber genaue Ermittelungen anzuſtellen. Ju Sach-
ſen ſcheine eine Art Nebeuregierung zu beſtehen, denn, ehe uoch
der Reichstag ſich mit dieſer Wahlprüſung hätte beſchäftigen
können, ſeien ſchon die in den Proteſten genannten Zeugen durch
Drohungen mit ſtrafrechtlicher Verfolgung c. eingeſchüchtert
worden, um ſie zur Zurücknahme der Proteſte zu veranlaſſen.
Wenn die Behauptungen der Proteſte ſich als richtig erweiſen,
dann muß die Wahl unbedingt als auf ungeſetzliche Weiſe zu
Stande gekommen kaſſirt werden. Redner geht dann auf die
einzelnen Punkte des Proteſtes ein und tadelt namentlich, daß
die Behörden in Parteikämpfen Stellung genommen haben.
Auch die politiſche Einmiſchung der Kriegervereine ſei zu tadeln;
ſie hätten ſich dem Geſetze zuwider bei den Wahlen betheiligt,
obgleich ſie keine Politik treiben dürften. Wer gewillt iſt, dem
deutſchen Volke die freie Wahl zu erhalten, muß gegen die Gil-
tigkeit der Wahl ſtimmen.

Bevollmächtigter für Sachſen, Oberſtlieut. v. Schlieben,
erklärt, daß die Kriegervereine in keiner Beziehung zur Mili-
tärverwaltung ſtehen. Es wäre alſo viel Lärm um. Nichts,
wenn man hier gegen die Kriegervereine auſtrete. (Beifall bei
den Nationalliberalen.)

Abg. Rickert (dfr.). Die Herren, welche jetzt Beifall
ſpendeten, dachten früher anders. Es handelt ſich darum, daß
die Kriegervereine die Geſetze des Reiches offenkundig ſchwer
verletzt haben. Jede politiſche und religiöſe Erörterung ſollte
in denſelben ausgeſchloſſen ſein. Der ſächſiſche Kriegsbund,
welcher unter dem Schutze des Königs von Sachſen ſteht, iſt
öffentlich mit Wahlaufrufen aufgetreten. Iſt das keine Politik?
(Zuruf vom Tiſche des Bundesraths Nein Das kann doch
nicht ernſthaft gemeint ſein! oder iſt es etwa ſo gemeint, daß
die Vereine keine Politik treiben, wenn ſie Regierungspolitik
treiben, daß ſie aber Politik treiben, wenn ſie freiſinnig
wählen 2. Jn der Handhabung der Wahlprüfungen hat in den
letzten Jahren ein großer Umſchwung ſtattgefunden; man legt
jetzt gar kein Gewicht mehr auf eine konſtante Praxis in dieſer
Beziehung. e bei dieſer Wahl, wie bei der ſpäter zu
verhandelnden (Websky) die hagrſträubendſten Dinge vorge-
kommen ſind, hält die Wahlprüfungskommiſſion es nicht für
nothwendig, die Thatſachen feſtſtellen zu laſſen, ſondern erklärt
einfach nur die Wahl für giltig. Früher wurde auch bei der
Giltigkeit der Wahl oft genug die Unterſuchung dieſes oder
jenes Vorkommniſſes verlangt. Da könnte man auf den Ge-
danken kommen, die ganze Wahlprüfung wieder den Abtheil-
ungen zu übertragen. Redner geht dann auf die einzelnen
Punkte des Proteſtes ein und weiſt nach, daß die Rechnung der
Kommiſſion, wonach Götz unter Berückſichtigung aller Be
ſchwerden des Proteſtes immer noch 158 Stimmen Mehrheit
habe, eine falſche ſei; es ſeien nicht alle Beſchwerdepunkte be
rückſichtigt worden. man habe Dinge als unerheblich bei Seite
gelaſſen, weil für ſie kein ausführlicher, ins Einzelne gehender
Beweis erbracht ſei. Auf die t Agitation der
Kriegervereine hat die Kommiſſion gar keine Rückſicht genommen,
obgleich früher die Wahlprüfungskommiſſion die Ungiltigkeit
der Wahl Zeitz empfohlen hat, weil die Kriegervereine in die
Agitation eingegriffen hatten. Es ſei bedenklich, daß man dieſe
Vereine in die politiſche Agitation hineingedrängt habe; das ſei
nicht nützlich für das Anſehen der ſächſiſchen Krone, welche das
Protektorat über dieſe Vereine habe. Ferner tadelt Redner,
daß die Kommiſſion darauf keine Rückſicht genommen hat, daß
die Stimmzettel kenntlich waren. Es ſollte eine Vereinbarung
unter allen Parteien ſtattfinden, daß bei allen Wahlen gleich
mäßiges Papier zur Verwendung kommt. Die Prüfung dieſer
Wahl ſollte man um ſo ſorgfältiger vornehmen, als es ſich hier um
einen Wahlkreis handelt, der früher der Sozialdemokratie
gehörte, welche jetzt unter einem Ausnahmegeſetz ſteht.

Sächſiſcher Bevollmächtigter, Graf Hohenthal, erklärt,
daß die ſächſiſche Regierung von dem Vorgehen der Krieger-
vereine bei den Wahlen von 1887 Kenntniß gehabt und es nicht
reprobirt hat. (Hört! links. Beifall rechts.) Nach dem ſächſi
ſchen Vereinsgeſetz werden bei den Vereinen unterſchieden
ſolche, die ſich mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen, und
ſolche, die es nicht thun. Die Kriegervereine ſind immer als

Mit Gewalt verſcheuche ich die häßlichen Bilder meiner
aufgeregten Phantaſie. Jch denke an die Heimath, an alle
die Kameraden welche mit mir in den Kampf für König
und Vaterland gezogen ſind. Auch das ehrwürdige Bild
des greiſen Kriegsherrn ſteigt tröſtend vor meinen Augen
auf. Nein nein das Schickſal kann es nicht wollen,
daß ich hier in dem Moderloch ſpurlos verſchwinden ſoll!
Jſt es nicht thöricht, ſo raſch zu verzweifeln? Werden
meine Kameraden mich nicht vermiſſen? Werden ſie mich
nicht überall ſuchen? Alſo nur aushalten, wenn auch viel-
leicht die ganze lange Nacht noch die Rettung muß ſich
ja endlich zeigen!

Und die Bewohner des Gehöftes, werden ſie es wagen
dürfen, mich zu tödten, da doch das ganze Dorf angefüllt
iſt mit deutſchen Soldaten? Werden ſie ſich ſelbſt dem
Tode ausſetzen wenn man meine Leiche in dem Gehöft
entdeckte? Sind nicht ſchon einige Franzoſen kriegsrechtlich
erſchoſſen worden, weil ſie ſich an deutſchen Soldaten ver
griffen haben

Was war ich doch für ein Thor nicht ſofort um
Hülfe zu rufen! Jetzt laſſe ich, ſo laut ich kann den
Ruf erſchallen:

„Zu Hülfe! Zu Hülfe! Au secours! Au secours!“
Ungehört verhallt der Ruf in dem einſamen Keller-

gewölbe. Muthlos laſſe ich wieder das Haupt ſinken; da
erinnere ich mich plötzlich, daß ich in der Bruſttaſche
meines Waffenrockes einen geladenen Revolver trage!
Raſch ziehe ich denſelben hervor! Wenn nur die Feuchtig-
keit die Patronen nicht verdorben hat! Doch die Hülſen
ſind ja aus Metall. Jetzt ſtrecke ich die W mit dem
Revolver in die Höhe und ziehe an dem Drücker. Der
Hahn klappt auf die Zündpille der Patrone ſie ver-
ſagt! Der Herzſchlag ſtockt mir; doch nochmals muß es
verſucht werden. Wiederum ziehe ich den Drücker zurück,
dieſes Mal verſagt die Patrone nicht, der Schuß kracht,
und donnernd bricht ſich der Wiederhall an dem Gewölbe
des Kellers. Eine Rauchwolke verſperrt die Ausſicht nach
oben; langſam verzieht ſie ſich und flattert aus der offen

ur erſteren Klaſſe gehörig betrachtet worden; ſie haben auchAach dem Geſetze das Recht erhalten, ſich unter einander zu ver-

binden. Jhr Auftreten bei der Wahl war aber kein politiſches
Heiterkeit), fondern es handelte ſich um einen Kampf, der Ord-
nüngsparteien gegen die Sozialdemokratie, und dabei iſt esnicht verwundert daß die Kriegervereine ſich auf die Seite
der Ordnungsparteien geſtellt haben. (Veifall rechts.

AKög. Zeitz (natl.) beſtreitet, daß bei ſeiner Wabl die
Kriegervereine agitatoriſch aufgeireten ſeien. Die Vereine,
welche dem deutſchen Kriegerbunde a haben in ihren
Statuten gar keine Strafmittel gegen Nichtbefolgung von Wahl
aufrufen und ähnlichen Dingen. Kein Mitglied braucht ſich in
politiſcher Beziehung irgend welche Vorſchriften machen zu
laſſen. Politik ſoll in dieſen Vereinen nicht getrieben werden.
Wenn Ausnahmen vorgekommen ſind, dann ſoll man gegen
dieſe Ausnahmen vorgehen, aber nicht gegen alle Kriegervereine
insgeſammt, die ſolche Angriffe nicht verdient haben. Dieſe
Vereine haben für die Unterſtützung ihrer Mitglieder Groß
artiges geleiſtet, für die Wittwen und Waiſen ihrer Kameraden
geſorgt und dabei noch zahlreiche Sanitätskolonnen ausgebilde-
welche ſie für den Fall eines Krieges dem Reiche zur Verfügung
ſtellen. Die Sozialdemokraten haben in Meiningen zuerſt ver
ſucht, die Kriegervereine für politiſche Agitationen zu benutzen.
Das hat dahin geſrhrt. daß auf die Parole: „Treue gegen
Kaiſer und Reich mehr Nachdruck gelegt wurde. So ialdeno-
kratiſche und antimonarchilche Elemenke gehören nicht in die
Vereine. Es wird doch wohl im Deutſchen Reich noch geſtattet
ſein, unter der Parole: „Treue gegen Kaiſer und Reich zu
einem Vereine zuſammenzutreten und ſich als Freund des
Reiches zu erklären d Bei der zur Berathung ſtehenden Wahl iſt
nichts vorgekommen, was den Reichstag veranlaſſen könnte, die

Wahl für ungiltig zu erklären. 5Abg. Veiel Heferent der Wahlprüfungskommiſſion) nimmt

das Verfahren derſelben in Schutz
Abg. Träger (dfr.) erklärt, daß ſeine Freunde nichts gegen

die Kriegervereine an ſich hätten; es handelt ſich nur darum.ob das Eingreifen der Vereine in die Politik mit den Statuten

derſelben vereinbar oder im dutereſſ derſelben nützlich ſei.
Die Wahlprüfungskommiſſion hat früher den moraliſchen Ein-
druck des Hervortretens der Kriegervereine bei den Wahlen
auch in Rechnung gezogen. Die Parole für Kaiſer und Reich
enthält noch keine politiſche Tendenz; aber ſobald mit dieſer
Parole in den Wahlkampf eingetreten wird, als Unterſcheidungs
zeichen für Parteien, iſt darin Politik enthalten. Daß Krieger
vereine Mitglieder welche ſolchen Wahlaufrufen nicht geſfolge
ſind, ausgeſchloſſen haben, iſt bekannt. Herr Zeitz wird hoffent
lich ſeinen großen Einfluß aufbieten, um ſolche Ausſchreitungen
für die Zukunft zu verhindern. Die ſächſiſche Regierung hart
ſich auch direkt in den Wahlkampf gemiſcht. Sie hat das an
geblich auftauchende Gerücht, daß das Septennat eine Ver
längerung der Dienſtzeit von drei auf ſieben Jahre bedeute.
amtlich widerlegt, und dabei die Agitation gegen das Septennar
als verwerflich bezeichnet. Beſſer wäre es geweſen, dieſe gmnt
liche Bekanntmachung zu unterlaſſen, denn eine ſolche Aus-
legung des Septennats iſt nirgends vorgekommen. Das iſt eine
Legende. (Widerſpruch rechts.) Redner ſchließt damit, daß der
Reichstag, ebenſo wie die Kommiſſion die Proteſtpunkte nicht
berückſichtigt und ſofort die Giltigkeit ausgeſprochen hat, dieUngiltigkeit ausſprechen kann, auf Grund des beigebrachten
Materials.

Staatsſekretär v. Bötticher: Die ſächſiſche Regierung ha
durch ihre jedenfalls eine falſche Auslegung des
Begriffes „Septennat' beſeitigt. Es ſind ſowohl an den Reichs
kanzler als auch an mich Anfragen in dieſer Beziehung ge
kommen, und ich habe daraus Veranlaſſung genommen, in der
Preſſe eine Richtigſtellung ergehen zu laſſen. Die Berichtigung
einer ſolchen dolos verbreiteten falſchen Nachricht iſt ein ver

Werk und keine Beeinfluſſung der Wahlen. (Beifale
rechts.

Abg. v. Huene (3.) beantragt Zurückverweiſung dieſer
Wahlprüfung an die Kommiſſion.

Abg. v. Frieſen (dkonſ.): Es wäre mir eigentlich ange
nehm, wenn der Antrag Singer angenommen würde; das Re
ſultat der anzuſtellenden Ermittelungen würde ein ganz anderes
ſein, als Herr Singer erwartet. Denn es würde ſich heraus-
ſtellen, daß die Sozialdemokraten einen ungeheuren Terroris-
mus ausgeübt und den r Beſtimmungen vielfach Hohn
geſprochen haben. Man ſolle das Volk nicht ſo beleidigen, daß
man behauptet, die in den Proteſten angegebenen Dinge hätten
ausgereicht, um die Leute einzuſchüchtern und ihre Wahl zu
beeinfluſſen.

Abg. von Huene (Zentrum) glaubt, daß das Haus aui
Grund des vorliegenden, mangelhaften Berichtes zu einem rich
tigen Beſchluß nicht kommen kann. Er habe deshalb beantragr.
denſelben nochmals der Kommiſſion zu überweiſen.

Die Debatte ſchließt mit einer Reihe perſönlicher Bemerk-
ungen. Der Antrag v. Huene wird gegen die Stimmen der
Freiſinnigen, Sozialdemokraten des Zentrums und der Abgg
Retemeyer und Hildebrandt abgelehnt ebenſo der Antrag Rickert
Die Wahl des Abg. Götz wird für giltig erklärt.

Schluß 5, Uhr.Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr (Wahlprüfungen),

Heer und Marine.
Ein Vergleich der, von den europäiſchen Großmächten ge

haltenen Feldartillerie giebt die nachſtehende Ueberſich

ſtehenden Thür des Kellers hinaus in das Freie, wo der
junge Tag ſchon empordämmert.

Jch lauſche mit angehaltenem Athem. Es iſt mir,
als vernähme ich verworrenes Geräuſch menſchlicher
Stimmen auf dem Hofe. Nochmals drücke ich aö, und
wiederum donnert der Schuß durch das Gewölbe.

Als das Geräuſch des Schuſſes verhallt, höre ich
deutlich die Rufe, Fragen und Antworten meiner Kame-
raden und der franzöſiſchen Bewohner des Gehöftes. Ein
heißes, freudiges Dankgefühl gegen Gott durchzuckt mein
Herz! Jetzt muß ich binnen Kurzem gerettet ſein. Jch
erhebe nochmals meine Stimme und rufe um Hülfe.
Mehrere Perſonen eilen raſch die Stufen herunter, welche
in den Keller führen, und im nächſten Augenblick ſehe ich
einige Geſtalten ſich über den Mauerrand des Brunnens
neigen.ß „Wer iſt da unten

„Jch bin es Unteroffizier Ohlſen
„Gott ſei Dank! Warten Sie noch einen Augenblick

Wir holen eine Leiter! Sind Sie verletzt?“
„Nein, vollkommen unverletzt! Macht raſch, ich halte

mich kaum noch anufrecht!“
„Gleich, gleich! Da kommt ſchon die Leiter!“
Mehrere Soldaten ſchieben die Leiter in den Bruunen,

Mit bebenden Händen ergreife ich die Sproſſen und klettere
empor aus meinem naſſen Grabe. Die Leiter reicht nicht
ganz bis zum Rand des Brunnens; aber mehrere rettende
Arme ſtrecken ſich mir entgegen und ziehen den vollſtändig
Erſchöpften empor. Als ich den feſten Boden unter den
Füßen fühle, kann ich mich nicht mehr aufrecht erhalten.
Es flimmert mir vor den Augen, meine Kniee wanken,
ohumächtig ſinke ich zur Erde.

Als ich erwache, liege ich auf dem weichen Raſen in
dem Obſtgarten des Gehöftes. Ueber mich beugt ſich das
Antlitz des Lieutenants von Ahlfeld; mehrere Soldaten
ſtehen um mich herum. Jch athme t auf die erſten
Strahlen der aufgehenden Sonne vergolden die Wipfel der
Bäume, auf denen trotz Noth und Elend der Schlachten die
Vöglein ihr Morgenlied zwitſchern
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Dieſelbe enthält nur die im Frieden vorhandene r
nicht die für Formationen zweiter Linie bei der Mobilmachung
aufzuſtellenden Batterien. Die Geſchützzahl iſt auf Kriegsſtärke
(alſo alle Geſchütze beſpannt) berechnet: Deutſchland 2184, Frank
e 2694, Rußland 2880, Oeſterreich 1592, Jtalien 1296 Ge
chütze.

Erdkunde, Kolonieen, Reiſen.
Von den weſtafrikauiſchen Schutzgebieten. Aus

Kapſtadt liegt heute ein ausführlicher Bericht über die zwiſchen
dem deutſchen Reichskommiſſar Dr. Gö rig und dem Häupt-
ling der Damaras, Kamgherero in Okanhandja geführten
Unterhandlungen vor, welche damit endeten, daß De Göring
nach Einſichtnahme der ſeitens des Damaravolkes mit dem Eng
läuder Lewis eegga Verträge anerkannte, daß er Auge-
ſichts dieſes Schriftſtückes keine Rechte im Lande habe. Der
engliſche Bericht fügt hinzu: Herr Göring begab ſich nach
Walfiſchbai; die Deutſchen verlaſſen Damaraland ſchleunigſt: die
Miſſionare ſollen in großer Gefahr ſchweben.

Die Deutſch -Oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat den Konſul
a. D. Vohſen um Hierherkunft erſucht, behufs Theilnahme an
den Verhandlungen betreffs Anwerbung einer Schutz
truppe. Jn dieſelbe, welche vom Hauptmann Wißmann ange
worben und befehligt werden ſoll würden mehrere inaktive

Offiziere im Dienſte der Geſellſchaft, u. A. auch Herr v. Gra-
venreunth, eintreten, der in Bagamoyo kommandirte.

Kirche, Schnle und Miſſion.
Die Verſorgung der Hinterbliebenen der

evangeliſchen Geiſtlichen, wie ſie in der General-
ſynode der evangeliſchen Landeskirche im Jahre 1885 be
rathen worden iſt, wird, wie die Fregzztg. hört,
vorausſichtlich doch in der laufenden Seſſion des preußi-
ſchen Landtag es zur Erledigung gelangen. Das von der
Generalſynode angenommene bezügliche Kirchengeſetz konnte des
halb noch nicht in Kraft treten, weil ein ſtaatlicher Zuſchuß er
forderlich war, über welchen eine Vereinbarung der kirchlichen
Organe mit dem Staate vorhergehen mußte. Für dieſen Zu-
ſchuß iſt die Genehmigung des Landtags erforderlich. Wie be
reits gemeldet, iſt die nothwendige Vereinbarung mit den
Staatsbehörden am 16. Dezember erfolgt. Jm Kultusmini-
ſterium ſind nun die betreffenden Aufſtellungen ſo raſch ge-
fördert worden, daß die Erledigung der wichtigen Angelegen-
heit in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion ſehr wahrſchein
lich iſt.

r preußiſchen Etat für 1889/90 wird ein ſehr erheb-
licher Mehrbetrag für das Fortbildungs- und gewerb-
liche Schulweſen eingeſtellt ſein.

Jm Laufe des letzten Jahres haben die Beſtrebungen
zur Förderung des Handarbeits- Unterrichts für Knaben
namentlich durch die gewährte erhebliche Reichsbeihilfe, ſowie
durch das ruht Eintreten des preußiſchen Miniſters des
Jnunern für dieſe Beſtrebungen die öffentliche Aufmerkſamkeit in
erhöhterem Grade auf ſich gezogen. Bekanntlich will dieſer
Unterricht die geſtaltende Thätigkeit des Kindes als Erziehungs-
mittel verwerthen. Schon gegenüber der heute einſeitig ge-
pflegten Verſtandesbildung wird man dieſe Beſtrebungen, die
nicht nur die allgemeine Geſchicklichkeit, ſondern auch die prak-
tiſche Jntelligenz und die Luſt zur Arbeitſamkeit fördern, beſtens
willkommen heißen. Mit Anfang dieſes Jahres ſind drei Druck
ſachen erſchienen, die einen vollen Einblick in Theorie und
Praxis, ſowie auch in den Stand dieſer Bewegung in anderen
europäiſchen Ländern gewähren. Zunächſt ſind es zwei Blätter
„Allgemein unterrichtende Mittheilungen des deutſchen Vereins
für KnabenHandarbeit“, in welchen der Landtags- Abgeordnete
von Schenckendorff in kurz gefaßten Artikeln das Weſen der
Sache darſtellt. Dieſe Blätter werden eventuell auch in meh-
reren Exemplaren, auf Wunſch koſten- und poſtfrei von der
Buchhandlung von Ottomar Vierling in Görlitz zugeſandt.
Jnu derſelben Buchbandlung iſt der etwa 13 Druckbogen um-
faſſende Bericht über den 8. Deutſchen Kongreß für erziehliche
KnabeuHandarbeit zu München erſchienen und für den Preis
von 1,20 4 zu beziehen. Endlich iſt in der Hinrichsſchen
Verlagshandlung in Leipzig ein etwa 9 Druckbogen umfaſſen-
der Bericht über die h daſelbſt für dasJahr 1888 erſchienen und für den Preis von 2 zu beziehen.

Jn Nordamerika iſt durch die angeſehenſten jüdiſchen
achblätter eine Bewegung eingeleitet worden, welche die Ver
egung des Sabbath auf den chriſtlichen Sonntag be-

zweckt. Bis jetzt hatten viele orthodoxe Jsraeliten jeden Sonn-
abend als Ruhetag gefeiert und auch Sonntags, obſchon die
Geſetzgebung ſie daran nicht hätte hindern können, ihre Läden
nicht geöffnet, weil ſie nicht gegen die Gebräuche der aus ortho-
doxen Proteſtanten und Presbyterianern beſtehenden Mehrheit
der rer verſtoßen wollten. Die zwei Ruhetage in der
Woche waren ſelbſtverſtändlich mit großen wirthſchaftlichen Nach
theilen für die orthodoxen Jsraeliten verbunden. Nun iſt die
Reform angeregt worden, und zwar von Organen orthodoxer
jüdiſcher Theologen. Dieſelben ſagen, daß die heilige Schrift
einen Ruhetag in der Woche anbefehle, ohne dieſen Tag aus-
drücklich zu bezeichnen. Es ſei nun nicht abzuſehen, warum der
Ruhetag der Juden nicht mit dem der Chriſten zuſammenfallen
und warum nicht fortab der Sonntag als jüdiſcher Ruhetag
elten ſolle, wenn die Vorſicht gebraucht würde, einmal den
onnabend und Sonntag hintereinander als Ruhetag zu feiern,

ſo daß der nächſte Tag der Wochenruhe wieder auf den Sonn
tag fallen könnte. Bei dem praktiſchem Sinne der Amerikaner
iſt ein Erfolg der erwähnten Bewegung recht wahrſcheinlich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer rig Correſpondenjen iſt nur mit dentlicher

nellenangabe geſtattet.
D. Aus dem Querfurter Kreiſe, 9. Januar. (Goldene

Hochzeit.) Am 6. d. M. feierten in Oechlitz der Nachbar und
Einwohner Johann Andreas Rockrohr und ſeine Ehefranu
e Sophie geborene Loſe das Feſt ihrer goldenen

ochzeit.
e Stadt Alsleben, 10. Januar. (Eine Mordbrenner-

Geſellſchaft.) Jm Laufe dieſes Jahres werden es dreihundert
jahre, daß in unſerer Stadt ein Geiſtlicher als Führer einer
aude von Mordbrennern ſein Unweſen trieb. Von den heim-

tückiſchen Kumpanen dieſes Predigers ſein Name war
Mieſtädt wurde im Laufe dreier Jahre (1589 bis 1591)
nicht weniger als zehn Mal Feuer angelegt. Endlich wurde
dieſe von einem Diener „chriſtlicher Liebe und Barmherzigkeit“
geleitete Bande entdeckt und ein Mitglied derſelben nach dem
andern gefangen genommen. Jm Jahre 1591 wurden ſie ſämmt-
lich hingerichtet: einer wurde geköpft, vier wurden dem Scheiter
aufen überliefert; Mieſtädt ſelbſt wurde nebſt ſeinem Stief-
ruder auf einen eiſernen Roſt geſetzt, mit Feuer „geſchmaucht“

und endlich verbrannt.
8, Erfurt, 10. Januar. (Die Hinrichtung des Mörders

Ewald.) Die Vollſtreckung des Todesurtheils an dem der
Ermordung ſeiner früheren Geliebten, der Ehefrau Auguſte
Huber, überführten Landwirthe Hildebert Ewald aus Großen-
ehrich iſt heute früh mit dem Glockenſchlage 7“2 Uhr im Vor-
ofe des Königlichen r r r hierſelbſt erfolgt.

Ewald, der bis heute früh ruhig und gefaßt geweſen iſt, wurdein den letzten Augenblicken doch von Furcht vor dem Tode er-

füllt. So hat er bei der in Begleitung des Gefängnißgeiſtlichen
und des Ortsgeiſtlichen aus Großenehrich und unter dem Ge
läute des ſogenannten Armenſünderglöckchens erfolgten Ein-
führung in den Gerichtshof gewankt und vernehmlich geſtöhnt.
Auch hat er, nachdem er vom erſten Staatsauwalt dem Scharf-
richter Krauts aus Berlin übergeben worden war, die ihn ſo
leich ergreifenden und ſeinen Oberkörper entblößenden beiden
nechte gebeten, ſie möchten nicht ſo ſchnell verfahren. Nach

der Entkleidung, die in wenigen Sekunden erfolgt war, und bei
dem Niederdrücken auf den entſetzlichen Block hat er einige
Male laut aufgeſchrien. Kaum war indeſſen der Körper in der
vorgeſchriebenen Lage, als der Kopf auch ſchon durch einen mit
außerordentlicher Kraft und Sicherheit geführten Beilhieb vom
Rumpfe getrennt war. An der Hinrichtung, die einen tiefernſten
und ergreifenden Charakter zur Schau trug, nahmen amtlich

er Präſident des Schwurgerichts, Herr Landgerichts Direktor
elmkampf, der erſte Staatsanwalt, Herr Jeſſe, der Vertreter

un

der Staatsanwaltſchaft vor dem Schwurgerichte, Herr Aſſeſſor
chubert und als Protokollführer der Sekretär der Staatsan-

waltſchaft, Herr Schwerin, ſowie Beamte der Polizei, zwölf
hieſige Bürger und Stadtverordnete und der Vertheidiger Ewalds,
Herr Rechtsanwalt Dr. Weydemann, theil. Jm Uebrigen haben
dem erſchütternden Akte nur wenige Perſonen, welche Karten
erlangt hatten, beigewohnt. Die Vertreter der Preſſe waren
von der Theilnahme auf Anordnung des erſten Staatsanwaltes
ſtreng ausgeſchloſſen. Ueber die letzten Stunden des nunmehr
vor dem Richterſtuhle Gottes ſtehenden Mörders wurde bekannt,
daß derſelbe eine geſtern Abend an ihn gerichtete Frage des
Staatsanwaltes, ob er noch ein umfaſſeudes Geſtändniß abzu
legen oder beſondere Wünſche zu äußern habe, mit nein beant-
wortet hat, daß er ſich geſtern die von ihm gewählten Speiſen
und Getränke wohl ſchmecken ließ und noch heute früh um 6
Uhr mit beſtem Appetit ſeinen Kaffee eingenommen hat. Bei
dieſer Gelegenheit hat er mit 477873 Ruhe die Aeußerung ge
than: „Jn einer Stunde iſt Alles vorbeil“ Der erſte Staats
anwalt hat die Vollſtreckung des Todesurtheils gleich nach er
folgter Hinxichtung durch eine an die Plakatſäulen angeheſtete
Bekanntmachung mitgetheilt.

Perſonalien.
Dem Schulamtsguts und Domänenpächter Hans Karbe

zu, Blankenburg iſt der Charakter als Königlicher Oberamtmann
beigelegt worden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Der Defraudant Hahnemann aus Leipzig iſt in

Port Said verhaftet worden. Derſelbe hatte die ganze
unterſchlagene Summe noch bei ſich.

Laut Beſchluß der Sachverſtändigen Commiſſion ſind
Neue Roſitzer Zucker-RaffinerieActien à 1000 Mark
es den alten Actien à 500 Mark an der Berliner Börſe
ieferbar.

Der Finanzminiſter hat die den Regierungen durch die
bisherigen Beſtimmungen ſchon übertragenen Befugniſſe in
Betreff der Geſuche um Bewilligung ſteuerfreier Ge-
werbeſcheine dem „Hann. Cour.“ zufolge dadurch erweitert,
daß er ſie ermächtigt hat, alle Anträge auf Ertheilung oder Er
neuerung ſtenerfreier Gewerbeſcheine für den Gewerbebetrieb
im Umherziehen ſelbſtändig und ohne vorgängige Einholung der
miniſteriellen Genehmigung zu erledigen. Die Bewilligung der
Steuerfreiheit ſoll auf diejenigen Fälle beſchränkt bleiben inwelchen zuverläſſig ermittelt it, daß es ſich um einen Betrieb

von geringſtem Umfange handelt und zugleich der Gewerbe-
treibende den niedrigſten Stenerſatz von 6 Mark für den Ge-
werbeſchein nicht zu erlegen im Stande iſt. Jn letzterer Be
ziehung hat der Miniſter unter Hinweis auf den Erlaß vom 23.
Auguſt 1883 wiederholt darauf aufmerkſam gemacht daß die
Bewilligung ſteuerfreier Gewerbeſcheine nicht lediglich zu dem
Zwecke erfolgen darf, den Gemeinden die Armenlgſten zu er
leichtern. Auch ſollen die Regierungen unausgeſetzt darauf
achten, daß die Ueberhandnahme der vielfach wirthſchaftlich nach
theiligen und zur Beläſtigung des Publikums führenden Hauſir-
betriebe nicht durch eine ungerechtfertigte Bewilligung ſtener-
freier Gewerbeſcheine gefördert wird.

Die Norddeutſche Wollkämmerei und Kamm-
garuſpinnerei, deren Anlage grade jetzt erweitert wird, hat,
der „Weſ.Ztg zufolge, eine nochmalige bedentende Vergrößerung
ihres Fabrikbetriebes beſchloſſen, welche im laufenden Jahre zur
Ausführung gelangen dürſte. Die Geſellſchaft hat in Ausſicht
genommen, außer den bisher von ihr producirten Garnen auch
n Fabrikation von Webgarnen in großem Maßſtabe aufzu-
nehmen.

Am nächſten Montag kommen die Actien der Kalker
Brauerei (Bardenhenuer) mit 1409 und die Obligationen
der Geſegſwaf mit 102 zur Zeichnung.

Wie gemeldet wird hat der Verwaltungsrath des
Basler Bankvereins beſchloſſen 4000 Stück nene Actien
zur Hälfte in der Zeit vom 1. bis 5. Februar zur anderen
Hälfte vom 1. bis 5. Juni auszugeben und den alten Actionären
mit 675 Fres. die Actie zum Bezuge anzubieten

Das argentiniſche Gold aufgeld notirte geſtern in
Buenos Ayres 50

Conceursſachen, Zahlungsſtockungen.
Concurseröff nungen. Kaufmann Julius Meyer in

Berlin. Kaufmann Heinrich Cohn, in Firma Cohn u. Jacoby
in Berlin. Kaufmann Jſage Jkenberg in Altenburg. Kauf-
mann Felix Magin Ramon Arxer, Jnhaber einer Korkfabrik
in Dresden. Tapetenhändler Hermann Dippel in Erfurt.
Bleichereibeſitzer Guſtav Linus Pfüller in Gunnersdorf (Fran-
kenberg i. S.) Tuchmachermeiſter Emil Friedrich Gottlob
Seeliger in Leisnig.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 11. Januar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Aus Wien, 11. Januar, wird gemeldet: Ein
Berliner Brief der Polit. Correſp. kündigt demnächſt eine
ſyſtematiſche politiſche Diskuſſion mit Morier und inbetreff der
mit der Angelegenheit Geffcken zuſammenhängenden Jn-
triguen an, welche eine Erſchütterung der Stellung
des Fürſten Bismarck bezweckt hätten.

Brüſſel. König Leopold veröffentlicht eine ano-
nyme Broſchüre über die gegenwärtige politiſche, mili-
täriſche und wirthſchaftliche Lage Belgiens, worin der
König die Schaffung einer belgiſchen Marine, den perſön-
lichen Heeresdienſt, Vermehrung der Armee auf 300 000
Mann und die Erwerbung des Congoſtuates durch
ſag empſiehlt. Die Broſchüre erregt ungemeines Auf-
ehen.

Rom, Der Moniteur dementirt die Gerüchte über
Verluſte, welche der Vatikan durch einen Börſenſpeknlanten
erlitten haben ſoll.

Krakau. Der „Czas“ beſtätigt aus angeblich ſicherer
Quelle, daß ſeit der Kataſtrophe bei Borki in ruſſiſchen
Hofkreiſen ein großer Umſchwung eingetreten ſei. Die
Friedenspartei habe ſeit dem Vorfalle bei dem Czaren be-
deutenden Einfluß gewonnen und der Czar beſchäftige ſich
jetzt faſt gar nicht mehr mit militäriſchen Angelegenheiten.
Jnsbeſondere habe in Betreff Oeſterreichs die Stimmung
umgeſchlagen und der Kaiſer ſolle ernſtlich eine Verſtändi-
gung mit Oeſterreich über die ſchwebenden Fragen wünſchen.

Berlin, 10. Januar. Fürſt Bismarck iſt heute
Abend 9 Uhr hier eingetroffen.

Bromberg, 10. Januar. In der vergangenen Nacht
iſt das große Dampfmühlen-Etabliſſement der
Gebrüder Schramm, Wilhelmsmühle, niederge-
brannt. Bei dem Rettungswerk büßte der Beſitzer der
Mühle Richard Schramm ſein Leben ein. Derſelbe wurde
im Keſſelhauſe gefunden, von Dämpfen erſtickt.

Görlitz, 10. Januar. Die erſte Jahresnummer des hier
erſcheinenden Manrerfachblattes „Der Grundſtein“ wurde
auf Requiſition der Hamburger Staatsanwaltſchaft mit Be
ſchlag belegt.

Straßburg i. E., 10. Januar. Das hieſige Landgericht
verurtheilte den bisherigen ſtädtiſchen Octroi-Ein-
nehmer Holterbach, der 1871 aus franzöſiſchem Dienſt über-
S z orden war, wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Monaten

tockholm, 10. Jauuar. Der norwegiſche Offi-
zier Motzfeldt, welcher ein Werk über Bazaine her-
ausgegeben hat, weiſt in der „Chriſtiana Abendpoſt“
nach, daß Bazaine ſchon am 13. Auguſt 1870 durch
Telegramme von Napoleon und andere direkte Mittheil-

ungen über die Stellung der Deutſchen vollſtändig unter.
richtet war.

London, 10. Januar. Wie das „Reuter'ſche Bureau
meldet, ſchoß ein Sepoy der Herater Jnfanterie auf
Emir Abdurrahman, als derſelbe am 26. v. M. eine
Parade über die Truppen in Mazaricheriff abhiell.
Der Emir blieb unwverletzt, der Sepoy wurde ſofort nieder
gehauen.

Waſſerſtände.
4 bedeutet über, unter Null,

Sagle und Unſtrut.
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Berlin, 10. Januar. Die Vörſe hat ihre Schwächewand-
lungen überwunden. Sie eröffnete und verlief heute in durch
aus feſter, der Entwickelung des Geſchäfts zuträglicher Haltung.
den ſpekulativen Bankaktien fiel dabei die Führung zu ein zeitweiſe hervortretendes Realiſationsbedürfniß vermochte die
Tendenz nicht zu beeinfluſſen, vielmehr dehnte ſich die Feſtigkeit
auf alle Geſchäftszweige aus. Von fremden zinsbringenden
Papieren fanden Ruſſen vorzugsweiſe Beachtung; auch Eiſen
bahnen und Bergwerksaktien ſowie induſtrielle Werthe gingey
zu erhöhten Kurſen um. Schlußtendenz ſehr feſt.

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin 10. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von NRanhweizen) per 1060 Kilogr.
loco geſchäftslos, Termine ſtill, gekündig? Tonnen, Kündignugspreis Mk. bez.,
Loco 180-—-198 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 193 Mk. bez., gelber Märker
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., per März April Mk. bez.
per April- Mai 200,75 Mk. bez., per MaiJuni 202 Mk. nom., per JnniJuli 207
Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez.

Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mt. dez., Loco 172-—-180 Mk. nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualität 174 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April- Mai
Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare beachtet, Termine matt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 147--160 Mk. nach Qualität bez.

Lieſerungsqualität 153 Mk. bez., in ländiſcher 155,25--157 der mit Geruch 151,5
Mk. ab Bahn bez., do. geringer 150 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat und per
Januar- Februar 163,25— 153 Mk. vez., per April-Mai 155,5--155 Mk. bez. per Mai
t c Wenn Mk. bez., per Juni-Juli 156,75-—156,5 Mk. bez., per Jnli-Auguß

Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 18--197 Mk. nach Qualität

bez., Futtergerſte 120--135 Mk. bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco ſchwache Kaufluſt, Termine ſitill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., Loco 133--163 Mk. u. Oual. bez., Lieferungsquä
lität 136,5 Mk. bez., pommerſcher mittel 138--140 Mk. bez., guter 141-—145 M. bez.
einer 150—154 Mk. bez., hochfeiner 159 Mk. ab Bahn bvez., ſchleſiſcher mittel
Mk. bez., guter Mk. bez., feiner Mk. bez., märkiſcher mittel und guter M.
bez., feiner Mk. bez., Preußiſcher mittel 138--!40 Mk. bez., guter 741-145 Mt.
bez., feiner 148-—150 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 139-140,5 Mk. frei Wagen bez.
per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai 138,5 Mk. bez., per MaiJuni 159

Mk. bez., per Juni-Juli 139,75 Mk. bez. uMagdeburg, 10. Januar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 187--194 M.
Weißweizen 184—190 Mk., glatter engl. Weizen 182——187 Mk., Rauhweizen 168 bis
174 Mk., Roggen 154-—-165 Mk. Chevaliergerſte 105--195 Mk., Landgerſie 162--162

Mk., Hafer 145-—153 Mk. ſür 1000 Kilogr.
Breslanu, 10. Januar. Roggen per Januar 154,00 Mk., per April- Mai 157,00

Mk., per Mai-Juni 159,00 Mk.Stettin, 10. Jan. Weizen unverändert, loco alte Uſance 185,00 190,00, do.
nach neuer Uſance per April-Mai nach alter Uſance 194,60, do. nach neuer Uſance

per Juni-Juli üagch alter Uſance 197,60, nach neuer Uſance Roggen
ſtill, loco nach alter Uſance 141--154, do. nach neuer Uſance do. per April-Ma
nach alter Uſance !52,50, nach neuer Üſance do. per Jnni-Inli nach alter Uſanc
154,00, nach neuer Uſance Pommerſcher Hafer loco 132138.

Köln, 10. Januar. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 20,60, per Mai 20,90, per Juni Roggen hieſiger
(oco neuer 16,00, freinder loco 17,00, per März 165,55, per Mai 15,70, per Juni

Hafer hieſiger loco 14.50, fremder 15,56.
Mannheim, 10. Januar. Weizen per März 20,75, per Mai 21,00, per Juli

21,30. Roggen per März 15,75, per Mai 15,90, per Juli 15,95. Hafer per März
13,90, per Mai 14,30, per Juli 14,40.

Hamburg, 10. Januar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 155,0
bis 165,00. Roggen loco ſtill, mecklenburgiſcher loco 165--175, ruſſiſche
loco unverändert, 998--102. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.Wien 10. Januar. zeizen per Frühjahr 8,05 Gd., 8,10 Br., per Mai-
Juni 8,22 Gd., 8,27 Br. Roggen per Früh 6,21 Gd., 6,26 Br., per MaiJuni 6,32
a Br. Hafer per Frühjahr 5,80 Gd., 5,85 Br., per MaiJuni 5,90 Gd.,
5,95 Br.Peſt, 10. Januar. Weizen loco ruhig, per Frühjahr 7,65 Gd. 7,66 Vr., per
wer l Br. Haſer per Frühjahr 5,29 Gd., 5,30 Br., per Mai
uni Gd., Br.Paris, 10. Jannar, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig per Jannar

26,10, per Februar 26,30, per März-April 26,80, per MärzJuni 26,90.
Roggen ruhig, per Januar 15,60, per MärzJuni 15,60.

Amſterdam, 10. Januar. Weizen per März 208, per Mai 210. Roggen
per März 124--125, per Mai 128--127.Autwerpen, 10. Januar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen be
hauptet. Hafer unverändert. Gerſte ſtill.

Londön, 9. Januar. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
9. Januar. Rother Winterweizen loco 102 do, per Mai

Getreidefracht 5.
Zucker.

Magdeburger Vörſe vom 19. Januar.
A. Mit Verbrauchsſtener.

Fall Wucht

1.40 T0,78 0,01
e.
10. Jan. 0.82 0,04

iel

9. Januar. 10, Januar.
ff. Brodraffinade 29.00. M. 29.00 M.f. Brodraffinave 28,75 M. 28,75 M.
Gem. Raffinade II. 7,75 28,50 M. 27,75- 28,50 M
Gem. Melis I. 27,00 M. 27.00 M.Kriſtallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Tendenz am Januar: Still.

B. Ohne Verbrauchsſteuer,

9. Januar. 10. Januar.Granulated M.Kornz. Rend. 92 18,290 18,30 M.
Kornz. Rend. 889 17,16--17.40 M.
ſtornz. Rend. 759 13,60--14,80 M.

Tendenz am 10. Januar Stetig.
I. Preiſe für greifbare Waare.

Rohzucker I. Produkt.
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg.

Januar Br. G.

1820 M.1710-17 40 M.
32,50--14,90 M.

Hallesohes Stadt- Theater.
Freitag, den 11. Jannar. Beginn 7“, Uhr.

119. Vorſtellung. (92. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Lohengrin.,
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Heinrich der Vogler, deutſcher König Hermann Benedict.

Hohengrin Guſtav Memmler.Elſa von Brabant Ottilie Ottiker.de Gottfried, ihr Bruder Joh. Schumann.
Friedrich von Telramund, braban-

Emil Heltſtedt.
Ortrud, ſeine Gemahlin LCarrie Goldſticker.
Der Heerrufer des Königs Oskar Moor.

Alfred Biehler.

tiſcher Graf

Erich Schmidt.
Hilmar Geißler.
Eduard Wendt.

M raria Coppöé.Edelknaben t Louiſe Schaffnit.

Edelfrauen. Mannen. Frauen. Knechte.
t: Antwerpen, erſte Hälfte des zehnten Jahrhunderts.

Nach dem 1. u. 2. Akte größere Pauſen.

e rrerr

Grafen und Edle

Sonnabend 7', Uhr Die berühmte Frau“ (0).
Graf Bela Palmay: Guſtav Kadelburg als Gaſt.



ebrnar Br. G.därz- Mai Br. G.b. frei on Bord Hamburd,
zauuar 93,85 bez. u. G., 13,82 Vr

S 13,90 G., 15,97i, Br.
därz 14,00 bez a. G., *3,02, Br.

März-Piai 14,17 Br., 14.15 G.
April-Ma i 14.10 bez. u. Br., 14 07 G.
Jnni-Juli 14,321), bez. u Br, 14,0 G.
Oktober Dezember 12,90 bez., 12,85 Br.

Tendenz Geſchäſtslos.
Die Aelteften der Kanfmaunſchaft.

Poris, i Januar. (Telegr.). Rohzucker beh, loco 6.50. Weißer
d feſt,, Nr. 3 er 100 Kilogr. per Jannar 39,60, per Februar 36,80, per

LärzJuni 40,86. ver Mai Auguſt 4,30.
London, 10. Jannar (Telgramm.) 969/, Javazncker 16 ruhig Rüben

rohzuder 132, feſi. Sentriſugal-Cuba
New-York, 9. Jaruar (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4 10.

Kaſſee.
Peimann, Ziegler u. Co.) New ro.k

9900 Sack. Santos 12000 Sack. Recetlis
Havre, 10. Januar. Telegr. von

ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio
für geſtern

Havre, 10. Jannar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Ziegler u. Comp.) Kaffee geod average Santos per Januar 98,00, per
März 9850. ver Mai 98,75, Feſt.

Hamburg, 10. Janrar. (Rochmittagsbericht.. Good overage Santos per
Jan. 79 96. ver März 80 00, ver Mai 80,75 per September 81,06. Ruhig.,

New-York, 9. Januar. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 17 Rio Nr 7
low ordinory per Februar 15 27, do. ver April 15 22.

Petrolenm.
Berlin, 10. Jannvar. (Amtl.) Petrolenm, (Maffinirt. Standard white) per

100 Ag mit Faß in Poſten von 100 CEtr. Termine Gek. gKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittsp. eis
bez.

Hamburg, 70. Januar Petroleum ruh. Stand. white loco 7, b Br,
7,10 G. per Febrnar-März 7.35 Br.

Antwerpen, 10 Januar. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes,
weiß, loco n bez. und Br., per Januar 19 bez., 19 Br., per
18 Fr., r. September Dezember 17, Br. Weigend.

B remen, 10. Januar. (Schiußber.) Standard wijte, loco 7.50 bz. Stetig.
S tig u, 10. Januar. Jannar 12,30.
e w-York, 9. Janugr. (Telegr.) Raffinirtes Petrolenm 709 Abel Tein Acw- York 7,00 Gd., do. in Philadelphig 6,90 Gd. Rohes Petrolenm in dem es
6,55 C., Ev. Pipe line Gertificats D. 872 C.

H. Spiritus.Traß i (Autlich.) ev per 100 ä 100 10000 I naies loco mit Faß (verſi.). Termine Gekündigt Liter. Kündignnpreis M. bez., per dieſen Pionat gungsSpiritus per 100 à 1000 10,000 (verſenerter) loce ohne Faß bez.

Type
März

Zpiritus mit 560 M. erbrauchégögabe ohne Faß. Feſt. eküng, iter Kündigungepr. S M. Loco 53 ben Murchich e
per dieſen Monat 51,8--52,4 ver Jan -Febr. 5).8 52 4 per April-Mai

75 bez, per MaiJuni 83,8 54. vez. per Juni-Jnli 54,4 54,5 bz
per AuguſtSeptember 55,4— 55,6 bez.

wiritus mit 70 M. Verhrauchsabgabe. Feſt. Gekund. 10,000 Liter
Kündigr ngspreis 32,6 bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,4

mit Faſt bvez-, per dieſen Monat u per Jan. Febr. 32 3-
ver Aprl- Mai 33,933,8 per MaiJuni 34,4 34,5 bez. per Juni dnli

bez. per Auguſt Sept 35,9—36, bez.
Magdeburg, 10. Januar. Hermann Walther.) Koartoffelſpiritus feſt

ohne daß nuverſteuert bei 50 M. Verhranchsabgabe 52.40—2860 bez., desgl. bei

e v v 94 W rr Berde rauchsabgabe 33,40 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
Nordhauſen, 10. Januar. Branntkwein o für 100 Kilogr. ohne z2 nnerei 6362 M. nach Ar habe der Commiſſ.on der hieſ. Brannlwenſabr ahnte
Breslanu, !0 Januar. Spiriktus per 160 l per 500 proc. trel. 50 P. Ver

brauchsabgabe Jannar 50 70, April-Mai 31,80 do MaiJuni do. do. 70 P
Verbronchéabgabe, Januar 31,20, April-Mai 32,50 de, Mai-2uni

Poſen, 10. Januar. Spiritus loco ohne Faß, er 30,80 70er 3 49, mit
erhrauchégbgabe von 70 M und darüber 3,40 M., für Januar 50er 50,80 Mk.

h 16. Januar.März 20,40 Br, April-Mai 21,40 Br., Mai Juni 23,75 Br.
Stettin, 10 Januar. Spiritus matt, loco ohnemit 60 M. Conſumſtener 52,00 do. mit 70 M. Conſumſteuer 32,80.

M. Conſumſteuer 33.60, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,80.
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

Berlin, e. Januar. (Amtl). Rüböl per 100 Kg. mit Foß. Termine
matt Gekündigt GKentner. Kündigungspreis Mark Loco mit
Fa M. bez., loco ohne Faß bez Per dieſen Monat 60,8 kez.,
Durchſchnittspreis, bez., per April-Mar 59,1-69,1 bez, per MaiJuni

„5 bez.Stettin, 30. Januar. Rüböl matt. April Mai 59,00. Sept-Okt,
Hamburg, 10. Jannar. Rüböl feſt, loco 62,50 G.

»Paris, 10. Janu r. (Telegr.) Rüböl ruhig 73,70, ver
Februar 73,50, März-Juni 70,0, Mai- Auguſt 54,75 M.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamdurg, s. Jannar Futterſtoffe Palmkuchen, deutſ e. 122 M. für

1000 Xg, Cocosnußkuchen, deutſche 150 M für 1000 g. Vaumwollſaatkuchen ?04
M. ſür 1006 kg: Erdunßlkuchen 145--160. M. für 1000 g. je noch Qual. Raps-
kuchen 140 M: für 100 kg. Leinkuchen 356 M. für 1000 Xg: Palmkernſchrot 123
M. für 1000 X.

Hülſenfrüchte.

aß verſt. od.Fs ürce 70

per Januar

Berlin, 10. Januar. (Pol. Präſ. Erbſen gelbe zum Kochen 20 36
Speiſebohnen, weiße, 24-90 WMi., Linſen 30 60 M per 100 kg.

Berlin, 10. Januar. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco ſlau. Termine
Gek. t. Kündigungeépreie M. Loco 130--142 M. nach Qualität per dieſen
Mongt M., Erbſen per 1000 kg. Kochwagre 165--200 M., Fulterwagre 132

148 M. nach Qualität.
Wien, 19. Januar. Mais per Mai-Juni 5.25 Od.,Juni- Juli 1889 5.32 Gd. 5 37 Br.
New-Hork. 9. Januar. (Telegramm). Mais (New) 46

Mehl.
Januar. (Amtlich). Roggenmehl Nr. und 1 per 100 kg,

5.20 Br., per

Berlin, 16.
inkl. Sack. Ruhig. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
21,40 bez. Durchſchnittspreis M., ver Januar Februarvez. Per April-Mai 21,85 bez. Per MaiJuni

ver Juni- Juli beParts, 10 Januar.Januar 59,39, per Februar 49,75,
NeweYork, 9. Januar.

Riocd mittags Schlußbericht. Piehl, ruhig, ver
per März-April 60,60, per März-Juni 60,75.

(Telegramm). Mehl 3 D. 50 C
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin 10. Januar. Weizenumehl Rr. 00 25.75--23.75 M. dez. Nr 0
23 75 21.75 Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 21,10 50.70 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und i 22.50--21,50 W. ber
Nr. 0 4.5 M. hoher gle Rr. v. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin 40 Januar. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto ink,
Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M
Prima Qualität loco 25.40 M. Br., ver dieſen Monat Br. Duürchſchnitts-
preis M., ver April-Mai 26.060 bez.

Trockene Kartofſelſtärke per 160 kg. brutto intl. Sack. Termine ſtill. Gek.
Sack. Kündigungépreis an. M. Prima- Qualität loco 26.20 M. Br. per, dieſer

Monat Br., Durchſchnittspreis M., per April Mai 26,00 bez.
troh Hen.

Berlkin, 10. Januar. Pol.Präſ. Richtſtroh 6,75 bis 7,25 Mk., Heu 6,40
bis 9,60 M., er 100 kg.

Nordhauſen, 10. Januar. Stroh 7.60 -7.50 M. Heu, 9 9.50 M. p. 100 g.
Butter. Eier. Fleiſch

Berlin, 10. Januar. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Kenle, ).00--).40 M.
Bauchſleiſch 0.80-—1.20 M. Schwetnefieſſch 0.90-—-1.40 M., Kalbfleiſch 0.90 1.50 M.
Hammelfleiſch 80- 1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 1 g. Eier 60 St
2.80 00 Januar. Butter 1,60 M., Eßbutter 1.80-2.20Nordhauſen, 10.
Cier 1.20 1.50 W. per 1 kg.

Kartoffeln
Berlin, 10. Januar. (ol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.50 M. per 100 g.
Nordhauſen, 10. Januar. Kartoffeln 6.00——6.50 per 109 kg.

Baumwolle und Wolle.
10. Januar. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht)

Ruhig. Tagesimport 28000 B.
Liverpool

Munthwaßlicher mſas 1200070er 33,40 M. Liverpool, 10. Januar. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

ÄÜ. -=«»-=——m————— ——vxx———*t

Spiritus ſlill. Jan. Febr. 20,25 Br., Februar
r.

ywſatz 12000 V. davon für Speknkatien und Er ort 1205 S. Ruhig Ceitdi ne
Lieferüng: JanuarFehruar 52 Känuferpreis, Februar März 5 Beikentenreit,
März-April dö., April-Mai h do., Mai-Jnni Werth, Juri Nug. ſt
5 Verkänerpreis.

Metalle.
Amſterdam, 10. Januar. Nachmittags. Bancazinn 59
Glasgow, 10. Jannar. Vormittag 13 Uhr. Roheiſen.

warrants 41 sh. 7 d.
Glasgow, ſ0. Januar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Pixed numbers

warrants 44 sh. 8 d.
Frankfurt a. M., 10. Januar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

127,25 Br., 125,25 G.
Hamburg, 10. Januar. Silber in Barren für 1 kg 126.50 V. 126.00 G.

ANotterdam, 10 Janyar. Nachmittag. (Telegramm der Herren W. H. Lorenz
n. Cie, hier.) Zinn: Vanka 9 Billiton 89 ſl,

*Vondon, 19. Januar. Minieg. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier.) Chili- Kupfer 78),, do. pr. 3 Monat 78.

London 10. Januar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn Straits 98 Auſtral 99 Lſtrl.

London, d. Januar. Silberbar ren 42 Lſtrl. Zinn 995, Lſirl., Kupfer
279. rer T 188 Lſirl. Blei engl. 138 Lſirl, ſpan. 13 kLſirl. CQuec-
il ber S Lſirl.M w. Dort 9. Januar, Zinn Straits 21,85 Doll. Eiſen Nr. Folineb

20,50 Doll.

Mixed numerd

Viehmärkte.
Steinvruch, 8. Januar. Das Geſchäft im Preiſe ſteigend. Vorrath

am 6. Januar 82,319 Stück. Am 7 Januar wurden 53 Stück auſge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 779 Stück. C verbliebh demnach am 7.
ein Vorrath von 82,079 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche au-
ſchwere Waare von 48-—-49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 2 I 52 Kr., miltlere von
51--51 Kr., leichte von 50--51 Kr., Bauernwaagre ſchwere v. 48 Kr. mittl.
von 48--49 Kr., leichte von 47-—-48 Kr., Rumäniſche Vakonier Serrviſche ſchwere
von 48-49 Kr mittelſchwere von 48--49 Kr., leichte v. 46--47.

Hamburg-Altona 8. Januar. (Central-Viehmarkt). Hornviehhandel
langſam. Schaſviehh. flau. Beſte holſteiniſche Rinder 29--20 Thlr. Mittelwaare
17—- i8 Thlr., geringere Waare l 16 Thlr, die 100 Pfd., holſt. Marſchhammel 552
65 Pfg., mecklenburger 45-—50 Pfg. und ordinäre Waare 40—-45 Pfg. das Pfund.
Schweinehandel mäßig. Sengſchweine 43- 44 Mk., ſchwere Verſandtwaare 148 Mk.
Mittelwaare 47—48 Mk., Ferſel 43-44 Mk. und Sauen 34-38 Mk. die 100 Pfd

Leipziger Central-Schlachtviehmarkt, i0. Janvar. Auftrieb: 23 Ochſen. 31 Kühe
und Kälben, 17 Bullen, (Geſchäſtsgang Langſam.) 452 Kälber, (Geſchäftsg. Gut.
274 Schaſvieh, (Geſchäſtsgang Gut. 43! Schweine davon 33! Landſchweine uns

Bakonier (Bei 20 kg Tara). (Geſchg. Gut.) Preiſe per Pfd. für Ochſen Ounal.
M. Lebendgewicht, 65 M Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht, 8

M. Schlachtgewicht, Qual. M. Lebendgewicht 54 M. Schlachtgewicht. Kühe uns
Kalben Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M.
Lebeudgewicht 56 M. Schlächtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 16 Schlacht
gewicht. Bullen 1. Oual. M. Lebendgewicht 52 M. Schlächtgewicht. 2. Quuo!.

M. Lebendgewicht 49 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. P. Lebendgewicht
M. Schlacht gewicht. Kälber 1. Qual. 427 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht,
2. Qual. 30 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, Qual. 38 M. Lebendgewicht

M. Schlachtgewicht. Schaſvieh 1. Qual. 31 M. Lebendgewicht M. Schlacht
gewicht, 2. Qual. 29 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 27 M.
Lebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 94 M. Lebendgew
M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 51 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual.
48 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. M Lebendo

ewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht
3 Qual. M. Lebendgewicht M Schlachtgewicht.

Nordhanſen, 0. Ja uar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 7.-9 Mk. vezahlt.

Verlag der Akilengeſellſchaft Halliſche Zeltung““ zu Halle.
Berantworttich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten. Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokaleb, Provinzielles, Theater und Muſik, L.
Lehmann jinr den Börſen- und Jnſeralentheil jämmtlich zu Halle.

Die Redaktion ift geöfſnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteuer
iſt zu ſprechen Vorm. 10 i Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteir Der Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 iſi und von i Uhr Die Expedition (Jn
feratenannahme und Geichiſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends.

i g Anusländiſche Eiſenbahn-Prioritä rſe:EiſenbahnStamm- und Stamm- dif Privriküts gothaer Grunder. I. 2 UmrechnungsCourſe:
9 jj d c Prioritäts-Lietien. S l do rückz. 110 32 100,10 Gerliner Börse vom 10. Januar. gf. wie Meer u 31/5 100. j Fl. öſterr. S 2 Mk. 100 Fl. holländ, m 170w Mor 7 ninger 40/0 Pr.-Pſobr. 4 127 75B k. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel mBöhm. Nordbahn Gold 4 1102,20B Meining. Looſe 4 26 4 590 T Mt. Lſtr. 20 MrDividende W Dux-Bodenbach II. 5 39,00bz Preuß. Bodencr., rück u r o 320 Mi 100 Fres. 80Aachen-Maſtricht (60 80bz do. do. III, Gold 5 do. v. 100 7 13,75DuxBodenbach 184, 50 G DuxPrag, Gold 5 1ö3. 20G do. v n. v. 100 137355 Wechſeldent Galiz. Carl-Ludwigebahn 87 90b Galiz. Carl-Ludwizsb. gar. 43 84, 20 b do n 5, 08, 308 echſel.Prenſziſche und denitſche Fonds. n 138,0003 RaſchanOderhera Gol 5 85, 90bz G do. e 100 Ff 77Mainz-Ludwigshafen 113, 50b, G o. o. old 5 Iöo2,496z G r 3,e nen e et dige See an e Pred. Eentreibedegtg v undei i o. o. St Pr. 113, 8063 G o. o. von 1874 3 80 06 2,3 Fl. 22 168,Deutſche Reichs- Anleihe 109,00 Miecklenb. Guebr. raſch i02 o do. do. Evw es 3 79,190 v J5: 110 4 112,25 G London 1 Lſtr. 8 T. 2 20,335

do. do. 1312103,50 G Oeſterreich Nordweſt 5 Oeſterreich. N z 100 3 100 006 do. 1 Lſtr. 9 M. 21/2 20, 25bzPreuß conſol. Stagts Anleihe 4 105, 2063 V do e g. dw obkhat e m n m 8 d 100 4 1104 096 Paris 100 Fres. 8 T. 212 80,556G

31 eth (87, 60b u. B. 58 reuß. rc. 2 MPrert Etagts, An 1868 e W Staatsbahn 10,90b; He ich Euer 4 t dw r ſie h Priersdnrg t S elu n d O v D. 5de n e 82 22, 258 Oſprerßiſche Endrahn 120,096b5 h r 100 4 10300030 do. 100 S.- R. 3 M. 5 2210, ddo. Staats Sch.Sch. 32 do. Vr. ichenberg- Pardub 9 nd 1060 3 99, 10bz G Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 158,40b5167 do. St Pr. 118,60 G Reichenberg-Pardub., Gold 5 106, 40 b B v 3 5do. Prämien- Anleihe 31 167 756 p 9, 577 Süddentſche Bodencr d d 00 Fl. 2 M. 4 1167,256Berliner 2 119306 Rufſ. Staatsbahn gar. 125 50 b G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 83, 39e e bz B 4 102,50G o. v. 100 Fl. r
do. 112 do. Südweſtbahn gar. 174,00 z do. do. Gold 5 103, 40b3 Gdo wer Saalbahn 47, 00bz B do. Oſtbahn 1. Em. s 83, 40 bKur- und Nenmärkiſche 31 2 Warſgan s 4 F r Ehartow., Azow gar 700
re 1 W 95 7 S zvandich Leutrat e 03. e Weimar-Gera 21 o Große Ru Stagtéb. gar. 3 7 Gold-, Silber- und Papiergeld,

eng do. do. St. Pr. 90,5065 G JelezOrel gar. 5 96, b j ſ urs in 9S d5 d le W her Werrabahn 76/6001 Jelez-Woroneſch gar 5 ;06. 1983 Jnduſtrielle Geſellſchaften. Conrs in Mark.
Ofſ preußiſche di [ol 228 i gar. 2 2063 Zinsfuß 40 77S r dich PMioscodija 9 7S 94 jäſan gar. 4 (91 75637 Pommerſche W u Rjafan-Köslow gar 4 ob Dollars per 4,175 Ga Rüſſ. Südweſtbahnen 843063 Dividende 1888 Ducaten d n aS Poſcuſche, nene 202 her ehe v gar Anhalter Maſchinenb.A. 106, 5063 G Jmperials rSichtche. a o o Deutſche Eiſenbahn-Privritäts- Morſchan Wiener in 5 102, 000 BerlinAnh. Maſch. 152,5063 Napoleonsd'or per St.
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